
14

Montag, 13. November 2023

Die Handys pfeifen es von den Dächern
Mit «S perfäggteGheimnis» gelingt demRegisseur Christian Knecht die witzige Bühnenumsetzung eines erfolgreichen Filmdrehbuchs.

Bettina Hägeli

PünktlichzurMondfinsternishat
Patrick seineSchnitzelbänggler-
Kollegen«DieUssergweenlige»
samtAnhangauf seineDachter-
rasse eingeladen. Ihre Frauen,
sofernalle einemitbringenkön-
nen, sind also auch willkom-
men.Diese stellen für ihreMän-
nereinstimmigdieRegel auf, für
einmal auf dasVersemachen zu
verzichten.

Die fröhliche Runde findet
sich an einem lauen Sommer-
abendbeiPatrick (GillesTschu-
di) und seiner Ehefrau Evelyne
(Isabel Florido) am Spalenberg
ein: Leo (Roland Herrmann)
bringt nicht nur seine Gattin
Carla (Sarah Spale), sondern
auch sein teures Teleskop mit.
Ebenfalls sind Oliver (Benny
Merz) und Fiona (Cyliane Ho-
wald), die Frischverheirateten,
geladen.

DerFreundeskreis ist
irgendwienur fastkomplett
ZuguterLetzt kommtauchNico
(Raphaël Tschudi). Aber mit
nochmehrSpannungwird seine
neue Freundin Luzia erwartet.
«DiehetMigräääne», lässtNico
sie entschuldigen, später soll sie
Rückenschmerzen haben. Dies
gibt den Zweifeln der anderen
an der glücklichen Verbindung
zwischen Nico und Luzia Auf-
trieb.

Die Tochter des Gastgeber-
Paars hat längst das Weite ge-
sucht. Dieses Treffen der «Us-
sergweenlige»findet Sofia (Fili-
pa Ries) «cringe». Sie befinde
sich impubertärenEpizentrum,
ordnet die Mutter Evelyne den
frühen Abgang Sofias ein. Als
Psychotherapeutin hat sie sich
zum Entsetzen ihres Mannes
selbst die Erlaubnis erteilt, in
der Tasche ihrer Tochter zu
wühlen. Und sie hat darin Bri-
santes und somit ersten Ge-

sprächsstoff fürdieParty gefun-
den: zwei Kondome.

VonErwachsenen,Teen-
agernundFrischverliebten
Wie Sofia zu diesen gekommen
ist, wird sich im Verlauf des
Abendsherausstellen.Denndie
Gastgeberin schlägt enthusias-
tisch vor – sie liebt es, die Ge-
heimnisse aller zu lüften –, dass
die Anwesenden ihre Handys
auf den Tisch legen: Ab sofort
soll jeder Mucks der Geräte öf-
fentlich sein, das heisst, Nach-
richten werden vorgelesen und
Anrufe auf laut gestellt.

Der öffentliche Handyum-
gang wird Geheimnisse an den
Tagbringen, diepotenziell Ehe-

krisen auslösen. Deshalb will
Leo seinHandymitdemjenigen
von Single Nico tauschen. Ob
diese Rechnung aufgeht?

Die Dialektkomödie findet
ihreQuelle imbekanntenKino-
filmdrehbuch des italienischen
Regisseurs PaoloGenovese von
2016. Dieses wurde in über 20
Ländern filmisch und theatral
umgesetzt. Mit ihrer Adaption
bringen Walter Loeliger und
DomoLöwdieGeschichtenach
Basel. EswerdenzahlreicheBe-
züge zurRegiongeschaffenund
politischeThemenaufgegriffen.

Zumeist ist darin eine kon-
formeGeschlechterliebevertre-
ten und die Beziehungsbilder
sindklischiert gezeichnet, doch

dies durchaus pointiert. Etwa
dann,wennCarla klagt, dass sie
eigentlich gerne ein bisschen
mehr zu Hause wäre, denn sie
bringe als Berufsfrau das Geld
nachHause,managedieKinder,
haushalte und müsse erst noch
ihremMannLeozuhören,wenn
er ein neues «Värsli» gefunden
habe oder gerade keines finde.

DasEnsemble ist überweite
Strecken gänzlich in seinem
Spiel vertieft, sodass die Zu-
schauendensichdemFreundes-
kreis angehörig fühlen, ohne
den amüsierten Blick von aus-
senaufzugeben.DieWortwech-
sel greifen ineinander, diePoin-
ten sitzen, Missgeschicke wer-
den eingebaut.

Mit dem späteren Eintreten der
Mondfinsternis dreht sich mit
einem Schlag die Zeit an den
PunktdesAbends zurück, bevor
dieVeröffentlichungallerNach-
richten begann. Nur dass das
Publikum nun viel mehr weiss
als die Figuren untereinander.
Eigentlich schade, dass das En-
semble imweiteren,handylosen
Verlaufmit diesemWissensvor-
sprungderZuschauendennicht
noch mehr an Situationskomik
herausgeholt hat.

«S perfäggte Gheimnis»,
Theater Fauteuil, Spalenberg
12, Basel, nächste Vorstellun-
gen: 15.–18. 11., 20.00 Uhr, bis
1. 12. 2023, www.fauteuil.ch.

Wenn die Vergangenheit die Gegenwart sabotiert
BeimKammerorchester Basel kommt amMontagabend ein neues Stück des Basler Komponisten JannikGiger zur Uraufführung.

ReinmarWagner

«Troisième œil» nennt Jannik
Giger sein neustes Orchester-
werk.Das«dritteAuge»bezieht
sich hier aber nicht auf die Fä-
higkeit, Verborgenes zu sehen.
Sondern auf ein Chanson des
franko-flämischenRenaissance-
komponisten Claude le Jeune
mitdemTitel«Qu’estdevenuce
belœil».

Die reiche Chromatik und
die für heutige Ohren unge-
wohnte Harmonik dieser alten
Musik haben den 38-jährigen
Giger schon länger fasziniert,
und er hat sich schon zweimal
davonzueinerKompositionan-
regen lassen: Einerseits bei
einemStreichquartett voller zar-
ter Farben und subtiler Klänge
für das renommierte Arditti-
Quartett. Und andererseits bei
einemWerk für die bewegliche
Stimme von Sarah Maria Sun,
mit der Giger unter anderem
schon für das Musiktheater

«Queen of Hearts» über Lady
Diana zusammenarbeitete, mit
dem 2022 die Saison im Basler
Gare duNord eröffnet wurde.

Jetzt also schreibt Jannik
Giger fürdasKammerorchester
Basel zumdrittenMal über die-
sesmehr als 400 Jahre alteMu-

sikstück. Was nicht bedeutet,
dass er bestehendes Material
der neuen Besetzung anpasst.
So arbeitet er nicht, sondern im
Gegenteil sehr assoziativ:
«Manche meiner Arbeiten ba-
sieren auf Konzepten, andere
können sehr intuitiv und frei

sein. Ichmerke, dass esmir sehr
viel Spass macht, gewisse kom-
positorische Entscheidungen
zwar zu treffen, aber auchMög-
lichkeiten offen zu lassen und
ausdemMomentheraus zuent-
scheiden, wie esweitergeht.»

AltesundNeuesgeschickt
undkunstvoll kombiniert
Giger hört viel Musik und lässt
ElementedesGehörten in seine
Werkeeinfliessen.Rameauzum
Beispiel hat sich diesmal mit
eingeschlichen, auch Saint-
Saëns. «Wennman die Harmo-
nienmit anderen Instrumenten
und modernen Spieltechniken
erklingen lässt, ergeben sich
neueFarbenundvielfältigeVer-
fremdungen und Überlagerun-
gen», sagt er. «Ich mag es, die
Vergangenheit indieGegenwart
zu holen oder quasi die Gegen-
wartdurchdieVergangenheit zu
sabotieren.»

Altes undNeueskombiniert
auch das heutige Konzertpro-

gramm:DerFortepiano-Spieler
Kristian Bezuidenhout ist Solist
inMozarts«Jeunehomme»-Kla-
vierkonzert und dirigiert
Haydns c-Moll-Sinfonie Nr. 52,
die Geigerin Alina Ibragimova
spielt das fünfte Violinkonzert
von Mozart. Dasselbe Pro-
grammhaben sie indenvergan-
genenTagenbereits inderLon-
doner Wigmore Hall und bei
denTagenAlterMusik inHerne
gespielt. Jannik Giger war an
den Proben dabei, empfand die
Atmosphäre als sehr angenehm
und entspannt.

Dieses «musikalische Cha-
mäleon», wie die bz ihn einmal
nannte, bezeichnet sich selber
als «Komponist und bildender
Künstler»wasderVielfalt seiner
ganzunterschiedlichenProjekte
spiegelt, von denen einige auf
seiner Websiteabgerufen wer-
den können. Videokunst findet
sichdabei genausowieverspiel-
te Collagen aus Musik, Bildern
oder Texten.

Gerade arbeitet er an einem
Film, in dem er die Stimmen
etwa von Michael Jackson oder
Whitney Houston auseinander
schneidet, neumontiert undmit
anderen Elementen vermischt.
ZudemhaterdenAuftrag fürdie
Musik einesdeutschen«Tatort-
Krimis» in der Tasche. Wieder
ein ganz anderes Feld, aber
Giger fühlt sichwohl dabei.

«Ich finde es sehr berei-
chernd, mich in ganz verschie-
denen Milieus zu bewegen und
andere Produktions-Realitäten
zuerleben.»Esentsprächenicht
dem Klischee vom Komponis-
ten, der im stillen Kämmerlein
an seinen Kunstwerken tüftelt.
«Das kommt zwar auch vor»,
sagt er, «aber ich mag es, auch
immer wieder im Kollektiv zu
arbeiten.»

Montag, 13. November 2023,
19.30 Uhr, Don Bosco, Basel.
Konzertmitschnitt auf Radio
SRF 2: 21. Dezember 2023.

Der umtriebige Jannik Giger gilt als musikalisches Chamäleon und
wird diesem Ruf erneut gerecht. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Das Ensemble auf der Dachterrasse im Kellertheater: Ein eingespieltes, gut harmonierendes Team in einem Stück zur Handykritik. Bild: zvg

Wortwechsel
greifen
ineinander,
Pointensitzen,
Missgeschicke
werden
eingebaut.


